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1 Einleitung und Überblick 

Diese Einführung in das Werk von Georg Simmel wird  

 nach einer kurzen Darstellung der Biographie und des wissenschaft-
lichen Umfeldes  

 die wichtigsten Werke Simmels vorstellen,  

 sodann deren inneren Zusammenhang einerseits als thematische 
Konzentration auf die Frage nach dem Verhältnis des Individuums zur 
Gesellschaft  

 und andererseits als Werkeinheit interpretieren,  

 um abschließend seine Soziologie mit der von Max Weber und Emile 
Durkheim zu vergleichen  

 und seine heutige Bedeutung zu skizzieren. 

Den Ausgangspunkt der Werksentwicklung von Simmel bildet die von ihm 
früh aufgegriffene Differenzierungstheorie, d.h. eine Theorie über die Her-
ausbildung auf jeweils eine Aufgabe spezialisierter Funktionszusammen-
hänge. Sie verfolgt zwei Ziele: Einerseits will sie die Möglichkeiten der Er-
forschung gesellschaftlichen Wandels sichern, andererseits sucht sie das 
Grundproblem seiner Soziologie – das Verhältnis von Individuum und Ge-
sellschaft – durch eine differenzierungstheoretische Beschreibung von Indi-
vidualität aufzugreifen. Im Zuge dieser Überlegungen treten mehr und mehr 
erkenntnistheoretische Fragen in den Vordergrund. Sind es anfänglich 
Probleme der Geschichtsphilosophie – beispielsweise: Lassen sich histori-
sche Gesetze formulieren? – so rücken unmittelbar darauf die erkenntnis-
theoretischen Möglichkeiten und Grenzen der Soziologie, exemplarisch 
vorgeführt in seiner empirisch-soziologischen Kritik an der Moraltheorie in 
Form seines Entwurfs zu einer Moralwissenschaft, in das Zentrum der 
Aufmerksamkeit. 

Nach dem Abschluss der Arbeiten an der Moralwissenschaft widmet sich 
Simmel intensiv der Entwicklung der Soziologie, die bereits 1894 in seinem 
Programmaufsatz „Das Problem der Sociologie“ einen ersten Ausdruck 
findet. Bedeutsam sind vor allem die Überlegungen zur  Konzeption der 
Wechselwirkung. Diese geben ihm in inhaltlicher und methodischer Hin-
sicht einen Ansatz, um anhand exemplarischer Studien zu erproben, wel-
che Erkenntnischancen die Soziologie verspricht. So wird bereits 1900 in 
der „Philosophie des Geldes“ die Wechselwirkung, die wechselseitige Be-
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einflussung, zwischen geldwirtschaftlichem Tauschverkehr moderner Ge-
sellschaften und dem Lebensstil der modernen Individuen untersucht. Die 
„Soziologie“ schließlich fundiert einerseits das Konzept der Form der Wech-
selwirkung als Gegenstand der Soziologie weiter, andererseits wird es in 
methodischer Hinsicht konkretisiert und durch eine Fülle empirischer Bei-
spiele die Fruchtbarkeit der Formenanalyse demonstriert. 

Zwar eröffnet das Konzept der Wechselwirkung einen Zugang zur Erfor-
schung von Formen der Vergesellschaftung in der Moderne, exemplarisch 
vor allem in der „Philosophie des Geldes“ ausgeführt, so treten zugleich 
jedoch Grenzen des soziologischen Forschungsprogramms hervor. Lässt 
sich Individualität auch als Form der Vergesellschaftung differenzierungs-
theoretisch fassen, so gerät doch etwas Simmel Interessierendes dabei 
aus dem Blickfeld: das ganze Individuum, vor allem sein inneres Erleben. 
Diese Einsicht führt Simmel zu einer neuerlichen Aufnahme der Frage nach 
dem Verhältnis von Individuum und Gesellschaft. Sie mündet zuletzt in der 
angeeigneten Lebensphilosophie, der Entwicklung einer Philosophischen 
Soziologie und den Thesen zum „individuellen Gesetz“ in einen Versuch, 
die Grenzen einer differenzierungstheoretischen Auffassung von Individua-
lität vom Rande der Soziologie her zu überschreiten. Denn das Erleben der 
Individuen lässt sich im Rahmen einer auf dem Handlungsbegriff aufbau-
enden Soziologie nicht umfassend thematisieren.  

Simmels Soziologie kreist beständig um eine überschaubare Anzahl von 
wichtigen Konzepten – Differenzierung, Moderne sowie Individualität und 
Individualisierung als substantielle Themen; Wechselwirkungen, die For-
men der Vergesellschaftung und die soziologischen Aprioris als methodi-
sche Instrumente – die in der Analyse vielfältiger Themen zur Anwendung 
kommen. Nicht zuletzt wegen der thematischen Vielfalt und eines häufig 
essayistischen Stils von Simmel stellt sich die Frage, ob das Werk Simmels 
eine Einheit aufweist oder eine Sammlung von Fragmenten ist. Eine Ant-
wort auf diese Frage verlangt ein über die reine Darstellung von Simmels 
Arbeiten hinausgehendes Interpretationsangebot des inneren Zusammen-
hangs zwischen den breit streuenden Themen und ist deshalb eine unver-
zichtbare Heuristik  für ein umfassendes Verständnis von Simmels Soziolo-
gie. Erst vor diesem Hintergrund wird deutlich, dass Simmel eine zugleich 
systematische und zeitdiagnostische Soziologie der Moderne entfaltet hat. 

 




